




Duie glucklich verſchmahete Schatten 2

dieſer Welt
Als

Tit.
T

Ai

J

J JJER A  aÏ
rLIIIIIIIII 8

WohlAngeſehener Alter Burger und Handels—
Mann allhier

Den i0. Jun. gegenwartigen 1716. Jahres
Nach langwieriger Unpaßligkeit von ſeinem Erloſer

aus dieſer Sterblichkeit abgefordert

Und

Der Seelen nach in die ewige Freude verſetzet
wurde

Dem verblichenem Leibes Reſt aber
Den 14 Jun.

Die Ehre einer
Chriſtlichen und Volckreichen Beerdigung

Bey der Kirche zur lieben Frauen
wiederfuhr

SDem ſelig Jerſtorbenem
zu letzten Ehren

Den betrubten Hinterlaſſenen aber
zu einigem Troſte

Nach Veranlaſſung des ſelbſt erwehlten Leichen-Textes
Eſræ ll, 35. 36. 37. 38.
Wohlmeinend erwogen

Von

Joh. Chriſt. Wentzeln D.
Gymn. Direct.
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Liehet den Schatten dieſer Welt. Es waren dieſes gleichſam die
letzte Worte deſſen den wir ietzo in den kuhlen Schatten ſeiner Ruhe/

Kammer gebracht haben nehmlich Herrn Johann Heylens Wohl
angeſehenen alten Burgers und Handelsmannes allhier. Wollen wir et
was genauer benachrichtiget ſeyn was Er wohl vor Urſache gehabt alle
Hinterbleibende in ſeinem aus dem IV. Buch Eſræ Cap. II. v. z5. 36.
37. 38. genommenen Leichen. Spruche vor den Schatten dieſer Welt
ſo nachdrucklich zu warnen ſo will nothig ſeyn uns in des ſeeligen

Mannes gefuhrten und mit GOtt beſchloſſenem Lebens-Lauff etwas fleißiger umzuſeben.
Es wurde derſelbe gebohren allhier in Zittau den 2. Sept. im Jahr 1641. Sein ſeeliger
Vater war Meiſter Jacob Heyl Burger und Schuhmacher die ſeelige Mutter Frau An—
na geb. Alertin. Dieſe ſeine liebwertheſten Eltern unterlieſſen nichts was zu deſſen Chriſt
licher Aufferziehung vortraglich und nothig zu ſeyn ſchiene. So bald er einen guten Grund
in der Chriſtlichen Glaubens Lehre geleget,/ auſſerte ſich bey ihm eine ſonderbahre Beliebung
zu dem Schuhmacher. Handwercke. Da er nun dieſes durch gottliche Gnade und.liebreichen

Vorſchub der werthen Eltern erlernet begab er ſich ſolches deſto beſſer und vollkommener
auszuuben in die Fremde und hielte ſich auſſer Landes auff biß an das Jahr 1666. Auſ—
ſer Zweiffel wird aber der ſeelige Mann ſo wohl in ſeinen Lehr als Wander-Jahren wahrge
nommen haben daß die Welt gleichſam in lauter Schatten begraben liege. Er wird in den
nahmhafften Stadten die er beſuchet Leute angetroffen ja auch bewundert haben die ſich
mit ihrem Geſchlechte Stand Macht und Gewalt biß an den Himmel erhoben bald aber
wird die wieder Vermuthen uber ſie gekommene fatale Veranderung verurſacht haben daß
er ſich aus dem IR. des Buchs der Richter v. zs. ſelbſt angeredet: Du ſieheſt die Schat
ten der Berge vorLeute an! Anderswo werden ihm Perſonen zu Geſichte kommen ſeyn

die nach Ehre gelechzet und recht trotzig prætendiret daß man ſie als groſſe Halb-Gotter
verehren ſollen da ihnen doch das ſpottiſche Glucke einen ſchimpfflichen Ruckweg gewieſen
und ihnen als Liebhabern ihrer ſelbſt-gemachten Nacht-Geſichter zugeruffen: Wer auff
Traume halt der greifft nach dem Schatten und will den Wind haſchen Sir.
RXXXIV, 2. Wie manche wird er gleichſam auff den Knien vor ihren vielmogenden ba-
tronen angetroffen haben nicht anders als das Abgottiſche Volck Holſ. IV, 13. welches
ſeine ſchandliche Abgotterey unter Eichen und Linden treibet alb Bäumen die fei

nen Schatten haben da doch kurtz bierauff eine Stimme von Himmel gefallen: Hauet
den Baum um und behauet ihm die Aeſte und ſtreifft ihm das Laub ab und
zerſtreuet ſeine Frucht. Jch zweiffle nicht es werden Jhm auch ſolche Schatten-Freun—
de vorkommen ſeyn die den ploötzlich-zugefallenen Reichthum zu einem anmuthigen und
ſchembaren Kurbiß gemacht und ſich in deſſen Schatten eben ſo glucklich zu ſeyn be
duncket aber auch eben ſo ſchnell des ſo angenehmen Schirmes wieder beraubet wor
den als der Prophet Jonas. Als er nun dieſer ſo vielfattigen SchattenSpiele der
auswertigen Oerther uberdrußig worden und wieder nach ſeiner geliebten Vater Stadt
gekehret wurde er halb erſtaunend gewahr daß man auch hier mit fluchtigen Schat-
ten handelte. Er ſahe ſich um in ſtiner werthen Famille, ſo fande er an ſtatt verſchiede
ner liebgeweſenen Verwandten einen furchterlichen Leichen-Stein und zu ſeinem Unter
richt die Worte Hiob. XIV. 2. Der Menſch fleucht wie ein Schatten und
bleibt nicht. Er fragte nach dem und jenen ſeiner bekandten und guten Freunde allein
er fande ſie in der Grufft aus welcher ſie ihm zurieffen: Unſer Leben iſt wie ein Schat
ten und iſt kein Auffenthalt 1. Chron. XXX, 15. Dieſer verdrießlichen Schatten
Gedancken ſich zu entſchlagen nahm er ſich vor der Einſamkeit gute Nacht zu geben und
erwehlte ſich zu einer treuen Ehe-Freundin /Jungfer Annen Roſinen von Eiſersdorffin
Herrn Carl von Eiſersdorff vornehmen Burgers in der Budißiniſchen Gaſſe hertzge
liebte Jungfer Tochter welche Er ſich auch den 3. Maj, im Jahr 1667. vermittelſt Prieſter

licher Copulation im Nahmen GOttes antrauen ließ. Hier ſchiene es nun ob wolte ſich
der Schatten in ein helles und beſtandiges Licht verwandeln. Die freundliche Beywoh
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nung der treuen EheGattin war die Sonne ſeines Hauſes welche keine Finſterniß der Sor
gen und Betrubniß uberhand nehmen ließ. Als Er ſich auch nach der Zeit zum Handelappli-
eirte gieng ihm ein ſo heller GlucksStern auf daß Er die Gute GOttes vor den glucklichen
Succeſs nicht gnugſam preiſen kunte. Und wer wolte ſagen daß die GnadenGeſchencke des
HErrn womit er die hertzliche Treue der Ehlichen Liebe deren er uber 45. Jahr genoſſen
belohnet nicht die angenehmſten Fackeln geweſen die alle Schatten der im Eheſtande der Chri
ſten vorfallenden Beſchwerligkeiten nach Wunſche ausgeheitert? Es wurden Jhm gebohren

15. Kinder 8. Sohne nehmlich und 7. Tochter gewißlich ein ſolcher Seegen vom
Himmel deſſen ſich die allerwenigſten Ehen zu erfreuen gehabt. Allem der ſeelige Mann
muſte nicht ohne Betrubnuß erfahrin daß auch bey dieſem Lichte ſich viel traurige Schat—
ten untermiſchten. Der allerweiſeſte GOtt pflegt es mit den Seinen zu halten wie ein
kluger Mahler deſſen beſte Kunſt darimen beſtehet daß er Licht und Schatten wohl zu
vermiſchen weiß. Von denen geliebten Kindern ſind nur noch 6/ ſo lange GOtt will
am Leben nehmlich q. Sohne: Herr Johann Chriſtian Heyl Burger und Han
delsmann auf der Reuſtadt Herr Johann Carl Heyl Burger und Handels
mann in der Budißiniſchen Gaſſe Herr Johann Goitlob Heyl J. V. Candid. und
Advocatus lmmatriculatus Wittebergenſis, Herr Joh. Wilhelm Heyl Burger
Kauffund Handelsmann auf der Neuſtadt: wie auch 2. Tochter Frau Anna
Roſina an Herrn Joh. George Burckhardten Bürgern und Handelsmann in
der Budißiniſchen Gaſſe Frau Maria Eliſabetha an Hrn. Gtorge Neideln/, Bur
gern und Handelsmann in der Jüden-Gaſſe verheyrathet. Die ubrigen Kinder ſind
auff dem Wege zur ſeeligen Ewigkeit vor dem Herrn Vater hergegangen davon die aälte—
ſte Tochter Anna Dorothea an Herrn Gottlob Haacken J. V. Cand. und vor-
nehmen Büurger auff der Neuſtadt verheyrathet geweſen. Er hatte von ietzt ernenn
ten geliebten Kindern auch 20. KindesKinder erlebet damit ihm wie den Frommen insge
mein das Licht immer wieder auffgehen ſolte Pſ. XCVIl, ii. Allein wer kan ſagen
daß bey dieſem Glucke der Schatten zurucke geblieben indem Er die Halffte von dieſen Lie—
besGeſchencken ſo fort wieder verblaſſet ſehen und zu den duſtren Schatten der fruhen
Grufft begleiten muſte. Wer auch vorgeben wolte daß ſich in dem ubrigen Lebens
Wandel und zumahl bey der muhſamen Handelſchafft nicht dann und wann etwas von un—
angenehmen Schatten erauget habe wurde leugnen muſſen daß er ein Chriſte geweſen.
Zum wenigſten hat Er die letzten 25 Jahre her Urſache genug gehabt ſeine Seele zum
offtern anzureden: Fliehe die Schatten dieſer Welt. Es hielte Jhn eine ſehr verdrieß
liche Maladie ſo feſte in ihren Banden daß Er binnen ſolcher Zeit das Hauß des HErrn
nicht beſuchen konnen ſondern ſeine Andacht zu Hauſe halten muſte. Und da Er ſich am
meiſten uber die Schatten des armſeligen Lebens beſchwehret, ſiehe ſo verfiel Er gar mitein

ander in die letzte Finſterniß und Schatten des Todes. Am abgewichenen Montage den
8. Junii. wandelte Jhn ein hefftiger Steck-und Schlag  Fluß an worauff er ſich ſo fort zu
einem ſeeligen Abſchiede bereitete und denſelben auch den 16 hierauff Abends Z auff in Uhr
nachdem Er ſeine ſchmachtende Seele noch einmahl mit dem Leibe und Blute des heiligen
Erloſers erquicken laſſen unter dem Gebethe und Zuruffe der beyweſenden Kinder in JEſu
ſanfft und ſtille erhielte als Er ſeine irrdiſche Wallfahrt gebracht auff 75 Jahr weniger
1t. Wochen. Wohlan ſo ernſtlich Er uns zugeruffen: Fliehet die Schatten der
Welt !ſo glucklich iſt er nun im Schatten des Grabes worden. Wie fich ein Knecht ſeh
net nach den Schatten Hiob. VIJ, 2. ſo hatte der Seelige manchmahl in der Hitze des
Creutzes ſich nach einem kilhlen Labſahl geſehnet und hier iſt nun der Schatten flür die Hi

tzt El. XXV. a. Jſt das ſchwache Lebens-Licht ausgegangen ſo ſitzt nun die erloſete
Seete unter den Schatten des ſie begehret ſeine Frucht iſt ihrer Kehle ſuſſe. Ho—
helied l.3. Der HERR iſt Jhm nun eine Hütte zum Schatten. El. V, 6. Er
wohnt unter dem Schatten ſeiner Flügel. Pſ. KXIll,s. XCh 1. daß Jhm nun weder
ein feuriger Pfeil des holliſchen Boſewichts noch die SonnenStrahlen der Muhe Sorge und
Wiederwartigkeiten in Ewigkeit ferner heiß oder bange machen konnen. Nun ſo erqpicke
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J dich dann du frommer Grieiß in ſeliger Geſchellſchafft deiner vorangegangenen liebſten

ſ

iin

T Ehegenoßin und Kinder an dem kuhlen Schatten der Ruhe nach den Schatten der nichti

hln
gen und unruhigen Welt. Wir wollen nicht auffboren aus unſerm Schatten nach dei

J
nen himmliſchen Lichte zu ſehen und in Betrachtung deiner ewigen Herrligkeit folgende
Ode miteinander anſtimmen nach der Melodie:

Wenn mein Stundlein verhanden iſt.

L

J

1

Ggß Süuſſer Tod durch den zugleich

zp S Mein Leben angegangen!
O Tod durch den in JEſu Reich

Ach angenehmer Gnaden-Lohn
Den ich allhier vor Gottes Thron

Jm Sterben überkommen.

—S
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2.Die Sterne ſind mein EhrenKrantz
Mein Schmuck iſt reine Seide.

Der Geiſt iſt voller Himmels-Glantz
OOtt ſelbſt iſt meine Freude.

Mein auffgekläartes Angelicht
Jſt durch der Gottheit guldnes Licht

Zur ſchonſten Sonne worden.
3.

Die Welt iſt eine ſchwartze Nacht
Die lauter Jrrthum hecket.

Mich ſelber hatte dort die Macht
Der Schatten gantz bedecket.

Hier iſt die Wahrheit hell und klahr
Hier macht mir JEſus offenbahr

Was dort verſteckt geweſen.

4.
Jch kan die Freuden jener Zeit

Allhier gar leicht vergeſſen.
Denn meiner Seelen Herrligkeit

Jſt groß und unermeſſen.
Wie lieblich iſt mein Ehren-Looß
Wie ſanfft wird mir nun JEſu Schooß

Die ewge Ruhe machen!
5.

Was ſchencket doch die arme Welt
Was ſind die hochſten Gaben

Was iſt Vermogen Gut und Geld
Wornach die Diebe graben?

Mur Koth iſt aller Schatze Zier
Mir aber hat der HEr allhier

Sich ſelbſt als Schatz verehret.
6.

Drunm freut ſich alles was ich bin
Und geht in vollem Springen

Mun ſoll mein hochvergnügter Sinn
Des Hochſten Lob beſingen.

Dir GOtt ſey Preiß und Danck beſtellt
Der du mich von der duncklen Welt

Zu deinem Licht beruffen.
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